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Stadt Hemmingen

Geschäftsstelle proKlima
Als Ihre direkten Ansprechpartner bieten wir Ihnen unab-
hängige Informationen, persönliche Beratung und fördern 
Ihr Projekt mit � nanziellen Zuschüssen.

Mitglieder des Kuratoriums von proKlima sind gleichzeitig Einzahler in den Fonds:

Das Kuratorium und der Beirat entscheiden über das Auflegen der Breitenförderprogramme, 
über Einzelförderanträge und besondere Aktivitäten.

Im Beirat von proKlima engagieren sich Vertreter der Einzahler sowie zusätzliche Vertreter dieser Organisationen:
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Hohe Lebensqualität genießen und die Ressourcen unserer Umwelt schützen. 
Das sind die zwei Seiten einer Medaille. Denn die langfristige Erhaltung dieser 
Lebensqualität setzt verantwortungsvolles Handeln voraus. Die Möglichkeiten  
sind vielschichtig, gerade wenn es ums Stromsparen geht. Wir geben Ihnen 
hierfür ef�ziente Tipps und Tricks, die letztlich auch Ihre Kosten senken.  
Nur eins lässt sich auf Dauer nicht austricksen: die schutzbedürftige 
Umwelt � unsere Lebensgrundlage.

Effiziente Tipps und Tricks
Die Stromkosten der Haushalte sind in den vergangenen fünf Jahren im Mittel um mehr als fünf Prozent pro Jahr gestiegen. Für einen  
3-Personen-Haushalt mit 3.600 Kilowattstunden Stromverbrauch bedeutet das jährliche Kosten von 1.000 Euro � mit steigender Tendenz.

Dieser Entwicklung sind wir nicht hil�os ausgeliefert. Als Verbraucher können wir unseren Stromverbrauch erheblich beein�ussen � durch eine 
bewusste Kaufentscheidung für energiesparende Geräte und durch intelligente Nutzung der vorhandenen Elektrogeräte. Wir möchten Ihnen mit 
dieser Broschüre helfen, Ihren Stromverbrauch zu verringern. Damit entlasten Sie nicht nur Ihre Haushaltskasse, sondern helfen auch mit, unser 
Klima zu schützen und die Kohlendioxid-Emissionen an der Quelle zu vermeiden. Denn jede nicht verbrauchte Kilowattstunde Strom verhindert 
die entsprechende Erzeugung im Kraftwerk und vermeidet den Ausstoß von mehr als einem halben Kilogramm des Klimagases Kohlendioxid.

Mit den hier vorliegenden Tipps und guten Beispielen zeigen wir Ihnen, wie Sie gewohnten Komfort bei kleiner Stromrechnung erreichen. Stöbern 
Sie in Ruhe in dieser �Fundgrube� und pro�tieren Sie davon: Ist Ihr Kühlschrank auf die richtige Temperatur eingestellt? Wie viel Strom lässt sich 
mit moderner Beleuchtung sparen? Antworten auf diese Fragen �nden Sie auf den folgenden Seiten.

Wir wünschen Ihnen eine anregende und zugleich unterhaltsame Lektüre und stehen Ihnen gern bei Fragen zur Verfügung. 
Auf Ihre Rückmeldung freuen wir uns!

 

 
Harald Halfpaap 
proKlima � Der enercityFonds

Editorial
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Der Energie- und Rohstoffverbrauch der Menschheit ist eine Belastung für 
Umwelt und Klima, und er schlägt in der Haushaltskasse zu Buche, beson-
ders in Zeiten mit hohen Energiepreisen. Doch manchmal ist es gar nicht 
schwer, die Belastung zu verringern, auch und gerade im privaten Haushalt. 
Deshalb gibt diese Broschüre Hilfestellungen: Wo lohnt es sich anzufangen? 
Was kann gleich geschehen, um wirksam einzugreifen, wo sollte eine anste-
hende Neuanschaffung abgewartet werden? Viele Investitionen in energie-
sparende Geräte sind wirtschaftlich; ökonomischer und ökologischer Vorteil 
ergänzen sich hier. 

Jahresstromverbrauch im 2-Personen-Haushalt für unterschiedlich 
effiziente Geräte (ohne elektrische Wassererwärmung)

Stromsparen � wozu?
Mitdenken und sparen

Einige wichtige  
Informationen 
Als Abkürzungen werden im Text 
benutzt: kWh für die Einheit Kilowatt-
stunde (Strom oder Gas), W für Watt, 
kg�CO2 für Kilogramm des Treibhaus
gases Kohlendioxid und m3 für Kubik-
meter Wasser.

In dieser Broschüre sind zahlreiche Hinweise zum sparsa-
men Umgang mit Energie im Haushalt zusammengestellt, 
die sich praktisch sofort verwirklichen lassen. Es wird 
jeweils beschrieben, welche Unterschiede im Verbrauch 
zwischen ef�zienten und wenig sparsamen Elektrogeräten 
bestehen und worauf beim Gerätekauf zu achten ist.

Anwendung Durchschnitt 
	  

Sparsame  
Neugeräte

Sparsame Neugeräte 
+ Optimierung 

Kühlen 	 250 kWh   80 kWh
	 160 kWh ***

Gefrieren 	 280 kWh 130 kWh

Kochen + Backen (Elektro) 	 350 kWh 300 kWh 	 270 kWh

Spülen 	 200 kWh 100 kWh 	 85 kWh *

Waschen 	 140 kWh 100 kWh 	 75 kWh *

Trocknen 	 260 kWh 120 kWh ** �

Licht 	 300 kWh 100 kWh 	 80 kWh

Informationstechnik 	 150 kWh 100 kWh 	 80 kWh

Unterhaltungselektronik 	 160 kWh 100 kWh 	 80 kWh

Heizungspumpe 	 250 kWh   60 kWh 	 60 kWh

Sonstige Geräte 	 610 kWh 250 kWh 	 200 kWh

Summe 	 2.950 kWh 1.440 kWh 1.090 kWh

* mit Warmwasseranschluss      ** Wärmepumpentrockner      *** Kühl-Gefrierkombination statt 2 Einzelgeräte
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Begriffe begreifen
Zum Verständnis

Wenn man sich mit dem Stromverbrauch im eigenen Haushalt eingehender 
beschäftigt, tauchen immer wieder Fachbegriffe wie �EU-Label�, �Wirtschaft-
lichkeit� und �Stand-by� auf. Hier werden sie erklärt. 

Energieetikett / EU-Label
Seit vielen Jahren gibt es als verbindliche Kennzeichnung für 
Haushaltsgeräte das Energieetikett oder EU-Label. Hersteller und 
Lieferanten im EU-Raum müssen für ihre Geräte verbindliche Daten 
liefern, Händler die Geräte im Geschäft mit dem jeweils korrekten 
Label versehen. Für jede Produktgruppe werden die einzelnen Gerä-
tetypen nach einem vorgegebenen Messverfahren einer Kategorie 
zugeordnet. Damit wird den Verbrauchern ein einfaches Instrument 
an die Hand gegeben, die Qualität der Geräte in Bezug auf den Ener-
gieverbrauch zu vergleichen. Hier gab es bisher die Abstufungen A 
(niedrigster Energieverbrauch) bis G (höchster Energieverbrauch).

Da in den Produktgruppen, die schon lange mit dem EU-Label 
gekennzeichnet werden, bereits die Mehrzahl der Neugeräte die 
Ef�zienzklasse A oder besser erreichen (müssen), hat die EU das 
System der Ef�zienzklassen um die Klassen A+, A++ und A+++ (als 
beste Ef�zienzklasse) erweitert. Im Gegenzug wurden die unteren 
Klassen entfernt.

Seit Dezember 2010 gibt es das EU-Label in einer modi�zierten 
Form mit insgesamt sieben Ef�zienzklassen. Zusätzlich werden 
der jährliche Stromverbrauch in �kWh/annum� also �Kilowattstun-
den pro Jahr� für eine durchschnittliche Nutzung sowie � je nach 
Geräteart � andere wichtige Kennzahlen wie Nutzinhalt, Wasserver-
brauch oder Geräuschentwicklung angegeben. Das neue Label mit 
der ef�zientesten Klasse A+++ gibt es für Kühl- und Gefriergeräte, 
Wasch- und Spülmaschinen und Wäschetrockner, Backöfen sowie 
Raumklimageräte. Für Fernsehgeräte, Haushaltslampen, Dunstab-
zugshauben und Staubsauger wird die Angleichung an das Label 
mit den Ef�zienzklassen A+++ bis D schrittweise bis spätestens 2020 
erfolgen. 

Wichtig zu wissen ist, dass die Messverfahren standardisiert sind 
und deshalb nicht unbedingt den Verbrauch des einzelnen Geräts 
in der praktischen Anwendung im Privathaushalt wiedergeben. 
Beispielsweise ist für Spülmaschinen genau festgelegt, was für 
Geschirr in welcher Größe und welcher Stückzahl verwendet werden 
muss. Diese Standardbeladung wird im praktischen Betrieb kaum 
vorkommen. Dennoch ist das Label wertvoll, denn es schafft die 
Möglichkeit, schon beim Kauf Geräte zu vergleichen. Neben dem 
Energieverbrauch sind bei Spülmaschinen auch die Trocknungsqua-
lität und der Wasserverbrauch benannt. Das Label enthält für jede 
Gerätegruppe wichtige Kenndaten dieser Art. Grundsätzlich ist der 
Handel verp�ichtet das EU-Energielabel sichtbar am Verkaufsort,  
in technischem Werbematerial und bei jeglicher Werbung (mit 
energie- oder preisbezogenen Informationen) anzugeben. Dies 
geschieht leider nicht immer. Seit Beginn des Jahres 2015 muss  
das EU-Label nun auch beim Onlinekauf zu sehen sein.

Wirtschaftlichkeit
Der Kauf eines neuen bzw. der Ersatz eines vorhandenen Geräts  
kostet zum einen einige hundert Euro für die Anschaffung, zum 
anderen entstehen durch den Verbrauch von Energie und zum Teil 
auch Wasser laufende Kosten, die sogenannten Betriebskosten � 
nur wenige Käufer berücksichtigen diese beim Kauf. Das ist fatal, 
denn über die gesamte Nutzungszeit der Geräte sind die Betriebs-
kosten oft höher als die Anschaffungskosten und die Verbrauchsun-
terschiede zwischen den Geräten sind zum Teil erheblich. Für Wasch-
maschinen kann der Unterschied in den Betriebskosten zwischen
einem sparsamen neuen Modell und einem inef�zienten Gerät 
mehr als 400�Euro über die Lebenszeit betragen. ˜hnlich hohe Diffe-
renzen treten auch bei anderen Gerätegruppen auf, dies wird in den 
einzelnen Kapiteln beschrieben.

Wer langfristig plant, �ndet also gute Gründe, sich für ein ef�zien-
tes Gerät zu entscheiden, selbst wenn es ein- oder zweihundert Euro 
mehr kostet als ein Vergleichsgerät. Das ef�ziente Gerät ist in der 
Regel wirtschaftlicher, auch wenn es anfangs teurer scheint.

Stand-by, Schein-Aus und Leerlauf
Viele Geräte, wie zum Beispiel der Fernseher, haben eine Stand-by-
Funktion. Sie erlaubt es, einen Fernseher oder eine Audioanlage 
komfortabel vom Sofa aus einzuschalten, zu steuern und wieder 
auszuschalten. Manchmal ist nur so die Hauptfunktion eines Geräts 
erfüllbar, wie zum Beispiel beim Faxgerät, das überwiegend im 
Stand-by steht und erst durch das Anrufsignal �aufgeweckt� wird.
Eine Richtlinie der Europäischen Union verp�ichtet die Hersteller, 
nur noch Geräte mit maximal 1 bzw. 0,5 Watt Stand-by-Bezug auf 
den Markt zu bringen. Der höhere Wert gilt für Geräte, die im Stand-
by eine Funktion erfüllen, wie zum Beispiel eine Zeitanzeige. 

Nicht offensichtlich ist, wenn ein elektrischer Verbraucher im 
�Schein-Aus� ist: Manche Geräte haben einen Ausschaltknopf, der 
keiner ist. Denn er nimmt nur die Elektronik vom Netz, nicht jedoch 
den Transformator. Ein solcher �Trafo� gehört zum Netzteil und dient 
dazu, die übliche Netzspannung von 230�Volt in die erforderliche 
Kleinspannung umzuwandeln. Wird er nicht vom Netz getrennt, 
�ießt permanent ein kleiner Strom, der in Wärme umgewandelt 
wird. Je nach Gerät können das 1 bis 3 Watt, bei älteren Modellen 
auch einmal 10 Watt oder mehr sein. Umgerechnet auf das Jahr 
können so 80�Kilowattstunden Stromverbrauch entstehen, ohne 
Nutzen. Das entspricht immerhin 24 Euro pro Jahr! Schaltbare 
Steckerleisten bieten hier Abhilfe. Entdecken lassen sich derartige 
heimliche Verbraucher daran, dass das Netzteil permanent warm 
ist, dass Kontrolllampen leuchten, obwohl das Gerät scheinbar aus 
ist oder durch eine Messung des Stromverbrauchs mit einem einfa-
chen Leistungsmessgerät. Diese Messgeräte können in Baumärkten 
erworben oder in Energieberatungsstellen ausgeliehen werden.
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Generell werden Verbräuche, die keinen Nutzen erzeugen, unter 
�Leerlaufverluste� zusammengefasst. Das schließt auch Pumpen-
strom ein, der die Heizungspumpe betreibt, obwohl alle Heizkörper 
zugedreht sind, und eingeschaltete Beleuchtung, obwohl niemand 
im Raum ist.

Bei der Auswahl neuer Geräte sollten Fragen zur bedienungsfreund-
lichen Nutzbarkeit immer im Vordergrund stehen. Manche Geräte 
bieten eine Vielzahl von Funktionen, die nur selten oder nie benö-
tigt werden, aber die Bedienung unübersichtlich machen. Manche 
sind zu klein beschriftet oder haben winzige Tasten, die schlecht zu 
bedienen sind. 

Smart Metering
Ein intelligenter Zähler (oder auch Smart Meter) ist ein elektroni-
scher Zähler, der den tatsächlichen Stromverbrauch und seinen  
zeitlichen Verlauf darstellt. Die Zähler sind in der Regel fernausles-
bar und machen eine jährliche Auslesung über�üssig. Die Funktio-
nen intelligenter Zähler unterscheiden sich von Anbieter zu Anbie-
ter. Es ist zu berücksichtigen, dass ihre Anschaffung (inklusive der 
Infrastruktur) mit zusätzlichen Kosten verbunden ist.

Versorgungsunternehmen müssen seit Anfang 2011 einen zeitva-
riablen Stromtarif anbieten. Um dieses Angebot sinnvoll nutzen zu 
können, ist die Installation eines Smart Meters erforderlich. Smart 
Meter sind bei Neuinstallationen bzw. Sanierungen in größeren 
Wohngebäuden mittlerweile P�icht, der einzelne Haushalt kann 
sich einen Smart Meter nachträglich einbauen lassen. Dies kann 
von Nutzen sein, wenn ein Teil des Stromverbrauchs in Zeiten güns-
tigerer Tarife verlagert werden kann. Zum Beispiel könnte eine Spül-
maschine spät am Abend in Betrieb genommen werden oder eine 
Waschmaschine per Zeitvorwahl in den Nachtstunden waschen. Vor-
aussetzung ist allerdings, dass die Maschine leise genug arbeitet.
Für den Privathaushalt kann es von Vorteil sein, wenn er bei ent-

sprechend gestaltetem Stromtarif des Versorgungsunternehmens 
durch aktive Verlagerung der Gerätenutzung mehr einsparen kann, 
als er investieren muss. 

Smart Home
Die nächste Generation von Wohnungen könnten vielleicht soge-
nannte Smart Homes sein. Hierbei sind speziell ausgerüstete 
�intelligente� Geräte über einen Rechner vernetzt und per Internet 
auch von unterwegs durch die Bewohner steuerbar. Andere Systeme 
vernetzen die Geräte über eine spezielle Basisstation zur Steuerung 
von zu Hause aus und bieten die Steuerung per Internet als Option 
an. Auf Wunsch kann mit dieser Art der Ansteuerung beispielsweise 
ein zuvor angerichteter Au�auf im Backofen schon gegart werden, 
solange Koch oder Köchin noch auf der Heimfahrt sind. Ebenfalls 
möglich sind Überwachungsfunktionen, zum Beispiel gegen Ein-
bruch, oder eine Kontrolle, ob das Bügeleisen vor Verlassen der 
Wohnung ausgeschaltet wurde. Voraussetzung für einen energieef-
�zienten Betrieb eines solchen Systems sind einerseits sehr geringe 
Stand-by-Verluste der geschalteten Geräte, andererseits ein Rech-
ner mit sehr niedrigem Verbrauch. Ansonsten wird der Komfort mit 
hohem Zusatzstromverbrauch bezahlt. Zudem dürfen die erforderli-
chen technischen Komponenten nicht zu hohe Anschaffungskosten 
verursachen, sonst ist keine Akzeptanz zu erwarten. 

Weitere verwendete Begriffe 

Stand-by Wenn ein Gerät einen Teil der Funktionen ausgeschaltet hat, jedoch schnell in Normalbetrieb 
zurückkehren kann

Ruhezustand 
(manchmal auch  
Sleep Mode)

Beim Ruhezustand wird der Computer in einen stromlosen Zustand versetzt, sodass dieser vollständig vom 
Netz getrennt werden kann (zum Beispiel durch eine schaltbare Steckerleiste). Nach dem Wiedereinschalten 
des Computers kann man an allen vorher geöffneten Programmen weiterarbeiten

Schein-Aus Wenn Geräte nur vermeintlich ausgeschaltet sind

Aus Wenn elektrische Verbraucher tatsächlich vollständig vom Stromnetz getrennt sind

Primärenergie Energie in ursprünglicher, noch nicht technisch aufbereiteter Form (Rohöl, Kohle und so weiter)

Endenergie Dem Endverbraucher zugeführte Energie, beispielsweise am Haus übergebene Energie  
(Erdgas, Heizöl, Strom und so weiter)

Nutzenergie Die Energieform, die genutzt wird (Licht, Wärme, Bewegung und so weiter) 

Zum Verständnis
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Waschen im Schongang

Waschmaschinen sind Großgeräte, die relativ viel Energie benötigen und 
lange halten. Sie laufen bis zu 18 Jahre, in dieser Broschüre gehen wir  
von einer Lebensdauer von 15 Jahren aus. Neue Geräte brauchen deutlich 
weniger Energie und Wasser als ältere. Wie hoch der Energiebedarf und  
die Betriebskosten ausfallen, hängt gerade bei der Waschmaschine wesent-
lich von der Nutzungsweise ab.

Energie wofür?
Eine Waschmaschine beansprucht einen kleinen Anteil der einge-
setzten Energie (je nach Waschprogramm 10 bis 20 Prozent) für die 
Steuerung und um die Wäschetrommel zu drehen; der Hauptteil 
dient zum Aufheizen der Waschlauge. Der Energiebedarf für einen 
Waschgang steigt mit der Wassermenge und der Waschtemperatur. 

Wie viel Wasser ein Waschgang benötigt, hängt von der Maschine 
ab, aber auch von der Wahl des Waschprogramms. Früher �ossen in 
einem 60-Grad-Standardprogramm mehr als 100 Liter Wasser durch 
die Maschine. Heute sind es etwas weniger als 40 bis 50 Liter für 5 
bis 8 Kilogramm Wäsche. Das wurde möglich, weil die Wäsche heute 
gewissermaßen �geduscht� und nicht mehr �gebadet� wird. Gerin-
ger Wasserverbrauch ist allerdings nicht für alle Menschen gut. Wer 
emp�ndliche Haut hat oder unter Allergien leidet, sollte besonders 
auf die Spülwirkung achten. Manche Maschinen bieten wahlweise 
einen Zusatzspülgang an.

Niedrige Waschtemperaturen sparen viel Energie. Bei Maschinen 
mit Kaltwasseranschluss braucht eine 60-Grad-Buntwäsche unge-
fähr dreimal so viel Strom wie eine 30-Grad-Wäsche, bei 90�Grad ist 
der Stromverbrauch sogar fünfmal so hoch. Moderne Waschmaschi-
nen erzielen mit heutigen Waschmitteln in 40-Grad-Programmen 
Waschergebnisse, die 15 Jahre alte Geräte nur bei 60�Grad mit 
entsprechend höherem Energie- und Wassereinsatz erreichen. Die 
meisten Haushalte nutzen bei ihrer Waschmaschine die Standard-
programme und nicht die Sparprogramme. Dabei sind Sparpro-
gramme deutlich sparsamer (um ca. 30 Prozent). Sie erreichen das 
gleiche Waschergebnis wie die Standardprogramme, waschen aber 
bei einer geringeren Waschtemperatur deutlich länger (Programm-
dauer 2,5 bis 3 statt 1,5 bis 2 Stunden). Am besten schaut man in 
der Bedienungsanleitung nach, welche Programme die sparsams-
ten sind. Ein Warmwasseranschluss für die Waschmaschine spart 
Strom und zusätzlich das Treibhausgas Kohlendioxid (CO2), sofern 
das warme Wasser nicht elektrisch aufgeheizt wird, sondern zum 
Beispiel aus Sonnenkollektoren, einer modernen Gas- oder Ölhei-
zung oder einem Fernwärmenetz kommt. Zudem darf zu Beginn 
nicht zu viel kaltes Wasser einlaufen (Faustregel: nach 2 bis 3 Litern 
sollte warmes Wasser kommen). Für vorhandene Maschinen gibt 
es Nachrüstgeräte, sogenannte Warmwasser-Vorschaltgeräte, die 
zwischen Warm- und Kaltwasserhahn und Maschine geschraubt 
werden (Hinweise auf Seite 50). Neue Maschinen mit Warmwasser-
anschlussmöglichkeit sind am Markt verfügbar. 

Energiebedarf und Energieeffizienzklassen 
für Waschmaschinen
Das aktuelle EU-Energielabel umfasst insgesamt 7 Energieef�zi-
enzklassen (von A+++ bis D). Sie werden nach einem festgelegten 
Verfahren für einen Mix von Waschprogrammen ermittelt. Seit 
Dezember 2013 dürfen aber keine Waschmaschinen mehr verkauft 
werden, die das A-Label (oder schlechter) tragen. Es dürfen also nur 
noch neue Geräte der Energieef�zienzklassen A+, A++ und A+++ 
angeboten werden. Dabei gilt, dass Geräte der Klasse A+++ im Mittel 
22 Prozent weniger Strom verbrauchen als Geräte mit Ef�zienzklasse A+.

Inzwischen gehören über 50 Prozent der verkauften Waschmaschi-
nen zur Ef�zienzklasse A+++. Beim Kauf sollte man also nicht nur 
auf die Ef�zienzklasse, sondern auch auf den konkreten Strom-
verbrauch schauen, da Geräte innerhalb einer Klasse erhebliche 
Verbrauchsunterschiede haben können. Der im Label angegebene 
Stromverbrauch bezieht sich auf insgesamt 220 Waschgänge pro 
Jahr, was für einen 4-Personen-Haushalt typisch ist. Die besten 
Waschmaschinen übertreffen inzwischen deutlich die Minimalan-
forderungen der höchsten Ef�zienzklasse A+++ und verbrauchen  
30 Prozent weniger Strom als Ef�zienzklasse A+ (siehe Seite 10).

Während die wenig ef�zienten Waschmaschinen der Klasse A+ 
etwa 1 kWh Strom pro Waschgang (im festgelegten Programmmix) 
verbrauchen, benötigen Geräte mit A+++-Label nur circa 0,75 kWh, 
sparsame Geräte sogar weniger als 0,65 kWh pro Waschgang. Insge-
samt fällt der Verbrauch im 60-Grad-Baumwollprogramm höher und 
im entsprechenden 40-Grad-Programm niedriger aus. Der tatsäch-
liche Energieverbrauch hängt aber von der Nutzung des Geräts ab 
(zum Beispiel Voll- oder Teilbefüllung).

Im EU-Label von Waschmaschinen wird ebenfalls die Schleuderwir-
kung mit den Ef�zienzklassen A bis G bewertet. Eine gute Klasse für 
die Schleuderleistung (Klasse A) ist wichtig für Haushalte, die ihre 
Wäsche im Trockner trocknen. Denn es ist energetisch viel sparsa-
mer die Wäsche mit einer hohen Drehzahl zu schleudern, als die 
entsprechende Feuchtigkeit mit Hilfe eines Trockners zu entziehen. 
Weiterhin enthält das EU-Label eine Angabe zur Geräuschentwick-
lung beim Waschen und Schleudern.

Wäsche waschen
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EU-Energielabel für Waschmaschinen

Quelle: Europäische Kommission

Name oder Marke des Herstellers, Typenbezeichnung

Energieeffizienzklasse des Geräts

Energieverbrauch in Kilowattstunden pro Jahr, basierend auf 
220 Standard-Waschgängen. Der tatsächliche Energiever-
brauch hängt von der Nutzung des Geräts ab

Wasserverbrauch in Liter pro Jahr, basierend auf 220 Stan-
dard-Waschgängen. Der tatsächliche Wasserverbrauch hängt 
von der Nutzung des Geräts ab

Maximale Füllmenge im Standard-Waschprogramm 60 Grad 
oder 40 Grad Baumwolle (je nachdem, welcher Wert niedriger ist)

Klassi�zierung der Schleuderleistung

Maximale Geräuschentwicklung beim Waschen und Schleu-
dern in Dezibel

Bezeichnung der Regulierung

1

2

3

4

5

6

7

8

Wäsche waschen

A+++-Gerät A++-Gerät A+-Gerät A-Gerät

Maximal zulässiger  
Stromverbrauch* pro Jahr 	 175	kWh 	 198	kWh 	 225	kWh 	 259	kWh

Stromkosten* pro Jahr 	 53	Euro 	 59	Euro 	 68	Euro 	 78	Euro

Stromkosten* in 15 Jahren 	 788	Euro 	 890	Euro 	 1.013	Euro 	 1.166	Euro

Stromverbrauch typischer Geräte 
pro Waschgang** 	 0,75	kWh 	 0,85	kWh 	 1,00	kWh 	 �

Stromverbrauch sparsamer Geräte 
pro Waschgang** 	 < 0,65	kWh 	 � 	 � 	 �

Strombedarf und Stromkosten: Waschmaschine mit 7 Kilogramm Fassungsvermögen

Deutliche Unterschiede im Stromverbrauch: Die Energieef�zienzklassen im Vergleich

A+++ < 78 %

A++ < 88 %

A+ < 100 %

A < 115 %

(Bestwerte*** < 70 %)

*	� maximal zulässiger jährlicher Energiever-
brauch in den Ef�zienzklassen nach EU-
Verordnung 1015/2010; Jahresverbrauch 
berechnet für 220 Waschgänge im Jahr im 
Programmmix (Standard-Baumwollpro-
gramm bei 40 Grad und 60 Grad mit Voll- 
und Teilbefüllung) inklusive Stand-by-
Verbrauch; typische Geräte-Lebensdauer:  
15 Jahre; Strompreis 30 Cent/kWh

**	� standardisierter Waschgang (berechnet 
aus dem Jahresverbrauch für den Pro-
grammmix). Der tatsächliche Energiever-
brauch hängt von der Nutzung des Geräts 
ab 

***	�Werte ef�zienter Waschmaschinen der 
Klasse A+++ auf Basis von �Besonders 
sparsame Haushaltsgeräte 2014/2015� 
und einer Marktrecherche

1

2

3

4 5 6

7

8

Energieeffiziente Waschmaschinen rechnen sich
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Wäscheleine am 
Stromzähler

Wäsche trocknen

Elektrische Wäschetrockner sind Strom-Großverbraucher. Gut dran ist des-
halb, wer seine Wäsche kostenlos draußen oder im ungeheizten Trocken- 
raum auf der Leine trocknen lassen kann. Wer einen Wäschetrockner 
braucht, hat die Wahl zwischen mehreren Typen mit deutlich unterschied-
lichem Energiebedarf. 

Wäschetrockner sind separate Geräte zum Trocknen der Wäsche, während Waschtrockner platzsparend Waschmaschine und Trockner in einem 
Gerät vereinen. Sehr verbreitet sind elektrisch beheizte Trommel-Wäschetrockner; es gibt aber auch gasbeheizte Geräte. Trockenschränke, in 
denen die Wäsche im Kaltluftstrom hängend getrocknet wird, sind in Deutschland kaum bekannt. Unter Trommel-Wäschetrocknern gibt es  
zwei Grundtypen:

Ablufttrockner 
saugen Umgebungsluft an und führen sie erwärmt durch die 
Wäsche, wo sie Feuchtigkeit aufnimmt; anschließend pusten sie 
die feuchte Warmluft nach außen. Sie benötigen einen gut durch-
lüfteten Raum und eine Abluftleitung nach draußen, damit nicht 
feuchte, sondern einigermaßen trockene Luft angesaugt wird und 
keine Feuchteschäden an der Bausubstanz entstehen. Gasbeheizte 
Ablufttrockner haben einen um etwa die Hälfte niedrigeren Primär-
energieverbrauch als elektrisch beheizte.

Kondensationstrockner 
benötigen nur einen Stromanschluss. Feuchtwarme Luft wird hier in 
einem Teil des Geräts abgekühlt, wobei die Feuchtigkeit kondensiert 
und in einem Behälter gesammelt oder gleich ins Abwasser gelei-
tet wird. Die so getrocknete und gekühlte Geräteluft wird erneut 
erwärmt und durch die Wäsche geleitet. Zum Kühlen verwenden sie 
meist Raumluft, die über einen Wärmetauscher die Trocknerwarm-
luft abkühlt und erwärmt wieder in den Raum abgegeben wird.  

Das heizt die Trocknerumgebung auf. Alternativ gibt es auch Wasser- 
kühlsysteme. Bauartbedingt benötigen diese Geräte für die gleiche 
Wirkung bis zu 5 bis 10�Prozent mehr Energie als Ablufttrockner. 

Im Kondensationstrockner mit integrierter Wärmepumpe entzieht 
ein Kältemittel in einem geschlossenen Kreislauf der feuchtwarmen 
Trocknerluft Wärme und heizt mit dieser Wärme die gekühlte und 
getrocknete Geräteluft wieder auf � und nicht die Umgebung. Die-
ses �Wärme-Recycling� senkt den Strombedarf um 40 bis 50�Prozent.

Es ist wichtig zu wissen, dass gründliches Schleudern in der Wasch-
maschine sehr beim Sparen hilft. Deshalb sollte man vorher die 
Wäsche in der Waschmaschine mit möglichst hoher Drehzahl (min-
destens 1.400 Umdrehungen pro Minute) schleudern. Der Wäsche 
auf diese Weise Feuchtigkeit zu entziehen, verbraucht 100-mal 
weniger Energie als das Trocknen im Trockner. Falls man also einen 
Trockner einsetzt, sollte man beim Kauf einer Waschmaschine an 
Geräte mit hoher Umdrehungszahl denken.


















































































